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23ie seltsam der Zufall die Menschen oft führt,
Weiß jeder , weil gerne mit jedem er spielt;
Besonders wenn Amor das Steuer regiert,
und schalkhaft im Stillen aufs Herzchen hinzielt.
Da ebnen sich bergigte Bege,
Da baun sich willkommene Stege,
Da eint sich was ewig zu meiden sich schien,
und Sterne des Glücks und des Lebens erglühn.

So führt er, o Freund! Dir Dein Gretchen auch zu,
Die unbekannt Dir, wie Dein Sterbetag war,
Sah lachend der komischen Mischung dann zu,
Von innern Gefühlen , die dunkel und klar
Wie Wölkchen des Morgens am Himmel,
Im seltsamen bunten Getümmel,
Bald Schatten, bald Licht auf des Wanderers Pfad
Hinstreun , bis alleuchtend die Sonne sich naht.
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Doch helle ward's endlich; - Eins warst Du mit Dir.
Und das war wohl etwas, allein nicht genug .
Das Schwerste noch blieb , - ,, Eins zu werden mit Ihr"-
Weil's noch um die Meinung vom Liebchen sich frug.
,,Wohl boshaft mitunter , doch selten

Sind Mädchen hier grausam zu schelten."
So dachtest Du , bot'st Ihr entschlessen die Hand,
Und Sie nun , Sie nahm sie, wie's allen bekannt.

Frey hob nun die Brust sich, hoch pochte das Herz ,
Bald schnell und bald schneller, im süßen Verein,
Doch wie's nun zu gehn pflegt , so stellt auch bald Schmerz

Der Trennung , die drohend sich nahte, mit ein ,
Wenn ferne Feinsliebchen sich sehnte

Nach Heinrich dem Trauten , so tonte

Der Hufschlag des Nappen , und Sehnsucht und Schmerg

Entflohen vor Wonne, vor Küssen und Scherz.
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Im kühlenden Schatten des Gartens , wo sich

In dunkelnden Nesten die Nachtigall wiegt,
Um Rande des Bächleins , das silberhell sich

Durch Blumen umgürtete ufer hinschmiegt ,
Da lebtet Ihr selige Stunden ,
Da habt Ihr es innig empfunden

Daß Seligkeit nur in Vereinigung blüht ,
Wenn heilige Liebe die Herzen durchglüht .



und eben und sanft wie die Wellen im Bach,
Der Zeuge von Eurer Glückseligkeit war ,
So schwinde fortan Euch auch jeglicher Tag,
und mache die Träume der Hoffnung Euch wahr.

Glückseligkeit wohnt auch auf Erden;
Doch glücklich hienieden zu werden

Ein Loos , das der Himmel nur wenigen giebt -
Euch giebt er's , weil in Euch die Guten er liebt.

Bringt goldene Frucht einst die wandelnde Zeit

Uus Blüten des Kranzes , den Hoffnung Euch ringt ,
So denkt auch des Freundes der dessen sich freut ,
Wenn Hymen zum Wunsch die Erfüllung Euch beingt.
Wenn dauernd die glücklichsten Seiten

h

Euch Fülle des Segens bereiten,
Dann träumt Euch in Tage des Frühlings zurück,
Und erndtet die Fülle von himmlischem Glück.
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